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Oteſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einbeimiſche 14 80 — 
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( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dionnerſtag, den 1. März. 


Albinus. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 50 M. Unterg. 5 U 35 M. - 


Mond⸗Aufg. 8 U. 23 Abends. 


BInleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1877. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 4. 


Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, ‘ gestorben. 


1. Z. 
1562. Blutbad zu Vassy; die in einer Scheune zum 
Gottesdienst versammelten Calvinisten durch die 
Guisen bei ihrer Räckkehr nach Paris ermordet. 
Veranlassung zum ersten Religionskriege. 
Leopold II., deutscher Kaiser, 1790—1792, 
* 5. Mai 1747, f zu Wien. 


1792. 


1815. Napoleon I. landet mit 900 Mann im Golf von 
St. Juan (Cannes). 
1864. Die preussischen Garden in Christianfeld und 


Kolding. 


Telegrophiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Konſtautinopel, 28. Februar. Das 
Einvernehmen zwiſchen der Pforte und Ser⸗ 
bien iſt geſtern endgiltig feſtgeſtellt worden 
und wird heute das betreffende Protokoll 
unterzeichnet. Die Bedingungen entſprechen 
im Ganzeu den bisher nach London hierüber 
ergangenen Meldungen. 


Wiener Privatmeldungen zufolge habe 


die Pforte den Mächten erklärt, ſie bean⸗ 
ſpruche eine Friſt von 3 Jahren um das Re⸗ 
formwerk durchzuführen, auch habe ſich die⸗ 
ſelbe nach Ablauf dieſer Friſt auheiſchig ge- 
macht, die Conferenz⸗Garautieen anzuneh⸗ 
men, falls das Reformwerk miflingen ſollte. 
— 


Der neue Reichstag. 


H. Es iſt Vielen aufgefallen, daß der am 

22. d. Mts. zuſammengetretene Reichstag nicht 
wie bisher ein Mitglied der Fortſchrittspartei 
mit in den Vorſtand, reſp. das Präfidium ge⸗ 
wählt. Auf den Vorſchlag der Nationalliberalen 
wurden vielmehr zwei Mitgliedern dieſer Partei 
die Poſten des Vorſißenden und deſſen erſten 
tellvertreters, und einem Mitgliede der frei⸗ 
konſervativen Fraktion derjenige des zweiten 
Stellvertreters des Vorſißzenden anvertraut. 
Dieſer Umſtand iſt jedoch keineswegs als ein 
feindſeliger Akt gegen die Fortſchrittspartei auf⸗ 
zufaſſen. Er erklärt ſich vielmehr in folgender 
eiſe. Der parlamentariſche Brauch fordert 
aus naheliegenden Gründen, daß der erſte Vor⸗ 
figende der am Stärkſten vertretenen Partei, der 
zweite der zweitſtärkſten, der dritte der dritt⸗ 
— —— 


ſtärkſten entnommen wird. Betreffs des erſten 
Vorſitzenden ſindet nur dann eine Ausnahme 
ſtatt, wenn — wie es in der verfloſſenen franz · 
ſiſchen Nationalverſammlung der Fall war und 
im gegenwärtigen franzöſiſchen Senate noch der 
Fall iſt — die am Stärkſten vertretene Partei 
durch ein Zuſammenhalten der meiſten, oder 
aller übrigen Parteien zur parlamentariſchen 
Minderheit verdammt wird. Dies iſt nun in 
Bezug auf die nationalliberale Partei im deut⸗ 
ſchen Reichstage nicht der Fall. Eine Partei- 
koalition, die ſie auf die Dauer majoriſiren 
könnte, beſteht nicht und hat auch noch keine 
Ausſicht in's Daſein zu treten. Daß ſie nicht 
beſteht, zeigte ſich eben an den Vorſtandswahlen. 

Nach dem angeführten parlamentariſchen 
Brauche müßte nun ſtrenge genommen das erſte 
Präſidium im deutſchen Reichstage ein Natio⸗ 
nalliberaler, der zweite ein Mitglied des Cen⸗ 
rums, das dritte ein Freikonſervativer erhalten. 
Das Centrum iſt jedoch zu Gunſten der natio⸗ 
nalliberalen Partei leer ausgegangen. Dies er: 
klärt ſich dadurch, daß die Liberalen und die 
konſervativen Gruppen feſt entſchloſſen find, 
keinen Sitz im Vorſtande einem Reichsfeinde 
anzuvertrauen, als reichsfeindliche Partei gilt 
aber bis jetzt das Centrum noch. Die Konſer⸗ 
vativen willigten ein, den Nationalliberalen auch 
den zweiten Vorſitz zu überlaſſen, da ſich ſonſt 
eine Koalition nach Links hin zur Wahl eines 
Fortſchrittlers hätte bilden können und da Freie 
herr v. Stauffenberg auch die beſondere Gunſt 
der Fraktionen auf der Rechten genießt, die 
Konſervativen aber durchaus auch die Wahl 
eines Fortſchrittlers verhindern wollten. 

Die Wahl eines Freikonſervativen zum 
dritten Bo:figenden geſchah nun nicht blos weil 
die freikonſervative Partei wirklich die dritt⸗ 
ſtärkſte, ſtärker als die Fortſchrittspartei iſt, 
ſondern auch, um damit den berechtigten Anfor⸗ 
derungen der Konſervativen überhaupt gerecht zu 
werden, da dieſelben insgeſammt durch die letzten 
Reichstagswahlen bedeutend angewachſen find. 
Die Wahl des Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg 
galt der Geſammtheit der konſervativen Fraktio⸗ 
nen, die, wenn ſie vereinigt wären, beinahe die 
Stärke des Centrums erreichen würden. 

Bekanntlich hat der neue Reichstag keine 
liberale Mehrheit, ſondern nur eine reichsfreuud⸗ 
liche Die Nationalliberalen, Fortſchrittler, die 
Gruppe Löwe und die Freikonſervativen bilden 
zuſammen eine genügende und ſichere reichs— 


Zwei Frauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 


(Fortſetzung.) 

„Er hat ſich um ſeine Ausſichten gebracht,“ 

dachte Cangers triumphirend. „Solche hohe 
Örundfäge verſchaffen nur eine lebenslange Ar⸗ 
muth. Ich habe hoch geſpielt, und ich werde das 
Spiel gewinnen. Ich ſehe mich ſchon als den 
Erben des Grafen — den Befiger der Güter 
von Hawkshurſt.“ — 
Während der nächſten vier Wochen, welche 
der Ankunft ſeiner jungen Verwandten in Hawks⸗ 
Cliff folgten, widmete ſich der Graf von Hawks⸗ 
burſt ganz und gar der Aufgabe, ſich mit den 
Jungen Leuten bekannt zu machen und ihre Cha- 
raktere zu ſtudiren, während er fie mit geradezu 
fürstlicher Gastfreundschaft bewirthete. 

Sein Benehmen war fo gleichmäßig und 
unparteiiſch, daß es nach Ablauf eines Monats 
noch unmöglich war, feinen Beſchluß bezüglich 
der jungen Leute zu errathen, wenn er überhaupt 
ſchon zu einem Entſchluſſe gekommen war; aber 
der ſchlaue und ſcharfblickende Cangers hielt ſich 
35 15 Günſtling und beſtimmten Erben des 

afen. 

Cangers hatte Gründe für ſeinen 5 
Er hatte feine Ehre, feine Liebe für . 
ganzes beſſeres Ich geopfert, um den glänzenden 
und der Reichthümer des Grafen zu gewinnen 
nichtg uchdem er ſo viel gethan hatte, gab es 
wi mehr, was er nicht noch gethan hätte, Er 
rie Here kommend und ehrerbietig faſt bis zur 

Desmond war ebenfalls ehrerbietig in ſei⸗ 
BEN: Benehmen gegen le bohgeſellen Ver⸗ 


wandten, auch er bemühte ſich, die Gunſt des 
Grafen zu gewinnen; aber er war ein Mann 
von feſten Grundſätzen, ganz das Gegentheil von 
Cangeis, und er konnte nie feine Ueberzeugun⸗ 
gen, oder die Wahrheit und Gerechtigkeit verleug⸗ 
nen. Zuweilen drückte er, wenn es das Geſpräch 
mit ſich brachte, in achtungsvollſter Weiſe Mei⸗ 
nungen und Anſichten aus, die denen des Gra⸗ 
fen ganz entgegengeſetzt waren, und Lord Hawks⸗ 
hurſt, der keinen Widerſpruch leiden konnte, ver⸗ 
rieth darüber ſolchen Aerger, daß Cangers bei 
ſolchen Gelegenheiten ſtets triumphireud dabei 
dachte: 

„Desmond iſt ein rechter Narr! Er bringt 
ſich gefliſſentlich um jede Ausſicht auf die glän- 
zende Erbſchaft. Um ſo beſſer für mich. Ich 
werde Titel, Reichthum und Alles haben!“ 

Während dieſer Zeit erhielt Cangers meh⸗ 
rere Briefe von ſeinem Kammerdiener aus Lau⸗ 
ſanne. Er wurde von dem Fortſchreiten von Be⸗ 
ryl's gefährlicher Krankheit in Kenntniß geſetzt, 
und zuweilen erwachte die alte Liebe für ſeine 
junge Frau wieder und er ſehnte ſich, zu ihr zu 
gehen, aber dann hoffte er wieder, fie werde ſter⸗ 
ben und er ſeine jetzt ſo glänzend erſcheinende 
Zukunft frei von jedem Schatten erhalten. 

Während dieſes Monats hatte Lord Hawks. 
hurſt keine weitere Erwähnung von ſeinen Hei⸗ 
rathsplänen für die jungen Leute gemacht. Aber 
an einem Novembermorgen lud er ſie ein, in 
die Bibliothek zu kommen, und etwas in ſeinem 
Benehmen verrieth, daß er ihnen eine wichtige 
Mittheilung zu machen habe. f 

Der Graf ſtand vor dem Kamin, als Can⸗ 
gers und Desmond eintraten; ſein rothes Haar 
und ſein Bart waren faſt glühend im Feuerſchein; 
feine rieſige Geſtalt erſchien noch höher und ſtatt⸗ 
licher als ſonſt und ſeine klaren, blauen Augen 

rühten Funken. 1 
, en Sie ſich, meine Herren,“ ſagte er, 
mit dem Kopfe nickend. „Ich glaube, es iſt 


freundliche und auch kulturkampffreundliche Ma⸗ 
jorität. Im gewiſſen Sinne ſind auch die 
eigentlichen Conſervativen Reichsfreunde; allein 
in kirchenpolitiſcher Beziehung wollen ſie jetzt 
insgeſammt die Reviſion der gegen die Ultramon⸗ 
tanen gerichteten Geſetze, da ſie ſich ja alle mit 
der nengebildeten Partei der Deutſch⸗Konſervati⸗ 
ven vereinigt haben. 

Entſchieden liberale Forderungen haben im 
neuen Reichstage nur dann Aus ſicht bewilligt 
zu werden, weun ſie das kirchliche und das 
Schulgebiet nicht berühren, weil ſich die frei⸗ 
konſervative Partei allem Radikalismus wider⸗ 
ſetzt, und weil das Centrum nur dann mit der 
Linken ſtimmt, wenn es ſich um dem Kul- 
turkampfe Fernliegendes handelt. Werden die 
linken Parteien aber von den Freikonſervativen 
verlaſſen, ſo bedürfen ſie des Centrums, um die 
Mehrheit wiederzuerlangen. Der Antrag einer 
Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetze kann nur 
dann eine Mehrheit gewinnen, wenn derſelbe 
durch die Freikonſervativen unterſtützt würde, 
was immerhin nicht geradezu unmöglich iſt. 
Auch ſind Abſtimmungen denkbar, dei denen die 
Nationalliberalen mit ihren Alliirten von rechts 
und links überſtimmt würden, wo zur Abwehr 
nationalliberaler Forderungen Centrum, Fort⸗ 
ſchritt, die eigentliche konſervative Geſammtpar⸗ 
tei, die Sozialdemokraten und die Volksparteiler 
vorübergehend zuſammengehen. Denn dieſe 
Gruppen würden vereint ſtärker ſein, als die 
alliirten Nationalliberalen, Freikonſervativen und 
Löwianer. Man ſieht: Der neue Reichstag 
iſt in der Lage, dem deutſchen Volke gar manche 
Ueberraſchung bereiten zu konnen. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Die von uns geftern reproduzirte Nach⸗ 
richt des „Mémorial Diplomatique““ wonach 
Lord Derby den britiſchen Botſchafter in Peters⸗ 
burg, Lord Loftus inſtruirt habe mit der ruſſiſchen 
Regierung in Verhandlung zu treten, um der 
Pforte zur Ausführung der Reformen ein Jahr 
Zeit zu laſſen, wird gutunterrichteter Seits als 
unbegründet erklärt. Dagegen liegt aus Wien 
die Nachricht vor, daß Rußland die Mächte an 
die noch immer ausſtehenden Antworten auf ihre 
letzte Cirkularnote erinnert habe. 

— Die „California Staatszeitung“ ſchreibt: 
„Einen für die geſammte literariſche Welt in den 
— 


Vereinigten Staaten ſehr wichtigen Antrag hat 
der Repräſentant Salge jüngſt im Kongreß ge⸗ 
ftellt, die Aufhebung des Einfuhrzolles auf aus⸗ 
ländiſche Bücher. Jedermann hat zwar jetzt 
ſchon das Recht, alle für ſeinen eigenen Privat⸗ 
gebrauch beſtimmten Bücher zollfrei einzuführen. 
Allein es war bisher unmöglich, fie durch Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, ohne ſich einer enormen 
Vertheuerung ausgeſetzt zu ſehen und auch, wenn 
ſich Jemand die Bücher per Expreß kommen ließ, 
verurſachte dies viele Weitläufigkeiten und Koſten. 
Die Aufhebung dieſer Zölle wird auch für die 
Verbreitung der deutſchen Literatur und für die 
Hebung des deutſch⸗amerikaniſchen Buchhandels 
ſehr vortheilhaft ſein. Wir werden dann die 
Bücher zu den deutſchen Ladenpreiſen beziehen 
können, ohne gezwungen zu fein, den doppelten 
oder dreifachen Preis dafür zu zahlen. Je wohl⸗ 
feiler und erleichterter der Bezug von Büchern 
aus Deutſchland iſt, deſto mehr wird auch der 
Abſatz zunehmen und deſto größer wird wiederum 
der Einfluß der deutſchen Literatur auf die 
deutſch⸗amerikaniſche Bevölkerung werden. Der 
Bücherzoll war und iſt nur eine Steuer auf die 
Verbreitung der Intelligenz und finanziell iſt die 
Einbuße nicht groß, denn jener Zoll hat bisher 
nicht mehr als 400,000 L. per Jahr eingetragen. 
— — — 


Reichstag. 
3. Sitzung vom 27. Febr. 

Beginn der Sitzung 2% Uhr. Erſter Ger 
genſtand der Tagesordnung iſt der Antrag des 
Abg. Demmler: Der Reichstag wolle beſchließen, 
das gegen den Abg. Liebknecht bei dem Preuß. 
Obertribunal wegen Beleidigung des deutſchen 
Kriegsheeres ſchwebende Strafverfahren, für die 
Dauer der Seſſion aufzuheben und den Reichk⸗ 
kanzler zu erſuchen, die hierzu nöthigen Schritte 
u thun. 

5 an Antrag wird ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. 

Es folgt der Entwurf eines Geſetzes betr. 
die Unterſuchung von Seeunfällen. Abg. Kapp 
beantragt die Verweiſung deſſelben an eine Cem⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern: Der Antrag 
wurde ohne weitere Diskuſſion angenom⸗ 
men. Damit ift die Tagesordnung erſchöͤpft. 

Nächſte Sitzung Freitag Nachm. 1 Uhr. 

Tagesordnung: n 


Rechnung über den Haushalt per 1875, 5 


Wahlprüfungen. 
Schluß der Sitzung 2 Uhr. 


überflüſſig, Sie zu erinnern, daß Sie jetzt einen 
Monat hier ſind. Heute iſt der zwanzigſte No⸗ 
vember.“ 

Noble Desmond ſetzte ſich mit ernſter Ver⸗ 
beugung vor einen Schreibtiſch. Dane Cangers 
nahm in einem Fauteuil Platz. 

„Mögzlicherweiſe erwarten Sie, daß ich heute 
Morgen meine Entſcheidung ausſpreche und einen 
von Ihnen als meinen Erben erkläre,“ fuhr Lord 
Hawkshurſt fort. „Wenn dies der Fall iſt, 
werden Sie enttäuſcht ſein. Ich bin noch nicht 
vorbereitet, zwiſchen Ihnen zu wählen. Sie ſind 
beide meine Blutsverwandten und ich will eine 
ſo wichtige Angelegenheit, wie die Erbfolge in 
Hawkshurſt, nicht ohne beſondere Sorgfalt und 
Vorſficht entſcheiden. Ich möchte Sie Beide gern 
noch länger, beſſer und genauer kennen lernen. 
Ich hoffe Sie ſind Ihres Aufenthalts hier noch 
nicht überdrüſſig, und fühlen ſich auch nicht ein⸗ 
ſam. Wie lange können Sie noch bleiben?“ 

„Was mich betrifft,“ ſagte Cangers in 
ſchmeichleriſchem, geſchmeidigem Tone, „kann ich 
bleiben, bis Sie meiner überdrüſſig werden, mein 
Lord. Ich bin ein müſſiger Menſch, der keiner⸗ 
lei Berufspflichten hat, und ich kann mich nur 
freuen, wenn ich Ihre edle Gaſtfreundſchaft und 
5 Geſellſchaft länger genießen 

arf. 

„Und Sie, Desmond?“ = 

Noble Desmond's ſchönes Geſicht erglühte, 
als er in feiner gewohnten nachläſſig anmuthipen 
Weiſe, aber voller Ernſt und Selbſtbewußtſein 
Fun Ich bin kein müſſiger Menſch, mein Lord, 
und ich kann nicht verſprechen, unbeſtimmt lange 
zu bleiben. Ich ftudire die Rechte und muß am 
1. December in die Stadt zurückkehren. ! 

„Bleiben Sie wenigſtens bis Neujahr, 
ſagte Lord Hawkshurſt. „Thun Sie's doch, Des⸗ 
mond. Furchen Sie die Stirne nicht jo ernſt⸗ 
haft. Ich bin an Weigerungen nicht gewöhnt, 


und ich nehme keine Weigerung an 


mir nicht einmal in einer Kleinigkeit zu Gefal. 
len ſein können, wie können Sie erwarten, daß 


ich ſehr viel für Sie thun ſoll?“ 


„Ich bin bereit, Ihnen jedan Gefallen zu 5 a 


erweiſen, mein Lord,“ ſagte Demond, „nur mein 
Selbſtbewußtſein kann ich nicht opfern. i 
es wünſchen, will ich bis Neujahr hier bleiben, 
doch muß ich in dieſem Falle noch dieſe Woche 
für einige Tage nach der Stadt gehen. 5 


habe für ein jo langes Fortbleiben nicht vorge 7 


orgt.“ ’2 
2 „Gehen Sie morgen,“ ſagte der Graf. — 
eher Sie gehen, deſto eher kommen Sie zurück. 
Für hente habe ich etwas vor. x 
Morgen a Beſuch zu machen und wünſche, 
daß Sie und Cangers mich begleiten. 
Die beiden jungen 
deutſame Blicke. 


Wollen Sie nach Penzance gehehen, mein 3 


* ngers neugierig. 75 
Lord? e Cragthorge, einem mehrere 
Meilen von Hawks⸗Cliff entfernten Landſitze,“ 
erwiderte der Graf. BA g 
Befigung, die ein glänzendes Erträgniß abwirft 
und gehört einem Mädchen, das kaum zwanzig 
Jahre alt iſt, Miß Oktavia Windſor. Sie iſt 
geftern vom Feſtlande zurückgekehrt.“ 

„Sit fie die junge Dame, welcher Sie am 
Tage unſerer Ankunft in Hawks⸗Cliff erwähnten, 
mein Lord?“ fragte Cangers. 
ſprachen davon, daß dieſe 


Dame ihr b 
Liebling jet?“ e F 


„Nun, und was follte Miß Windſor hin 
dern, mein beſonderer Liebling zu ſein? fragte 
„Ich kenne fie perſönlich nicht 


Lord Hawkshurſt. 
ſehr genau, aber ich kenne ihre Familie und ihre 
Herkunft durch und durch. Eine ſehr feine 
Familie — eine der beſten in Cornwall. Ihr 
Vater war von früheſter Kindheit an mein in⸗ 
timfter Freund. Wir liebten uns wie Zwillingö« 


FF 


Wenn Sie 3 


Da Sie 


Ich habe dieſen 0 


Männer wechſelten ber 


„Es iſt eine ſchoͤne alte 


„Ich glaube, Sie 


e 


een 


ö 


33. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 27. Februar. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Zunächſt 
erfolgt die Vereidigung derjenigen Mitglieder 
des Hauſes, welche den Verfaſſungseid noch nicht 
geleiſtet haben. Die Abg. Laſſen und Krüger 
(Nordſchleswig) haben an den Präſidenten ein 
gemeinſchaftliches Schreiben gerichtet, worin ſie 
erklären, unter den obwaltenden Umſtänden den 
CEid nicht leiſten zu können. Der Präſident be- 
merkt dazu, daß dieſe Weigerung die Refugniß 
aausſchließe, den Sitz im Haufe einzunehmen. — 
Die Thüren wurden geſchloſſen und nachdem 
ſich ſämmtliche Anweſende von den Sitzen erho— 
ben, erfolgt die Vereidigung von 28 Mitglie⸗ 
dern. — Der Geſetzentwurf betr. die Ausdeh- 
nung des Fiſchereigeſetzes auf den Kreis Herzog— 
tthum Lauenburg, wird in 1. und 2. Berathung, 
E der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung 
deer ſächſiſchen Lehen in 3. Berathung ohne Dis⸗ 
kluſſion genehmigt. 

. Es folgt der Bericht der Rechnungs⸗Com⸗ 
miſſion betr. die Ueberſicht der Staatseinnahmen 
und Ausgaben in 1875. Referent der Commiſ⸗ 
ſion iſt der Abg. Strecker. Die Commiſſion br- 
antragt die nachträgliche Genehmigung der Etats. 
Ueberſchreitungen dabei jedoch die Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, die Koſtenvoranſchläge ſorg⸗ 
fältig zu prüfen und dahin zu wirken, daß er⸗ 
hebliche Nachtragsforderungen rechtzeitig veran⸗ 
ſchlagt und in den Staatshaushalt Etat des näch— 
ſten Jahres eingeſtellt werden. Namentlich be⸗ 
tont der Bericht der Commiſſion die bei der 
Bauführung der Berliner Bauakademie hervorge⸗ 
tretenen Mißſtände; in dieſem Falle ſtellten ſich 
ſtatt der verfügbaren 118,867 Ar die wirkli⸗ 
chen Koſten mit 280,090 „Apr heraus. Dennoch 
wurde der Bau ohne neue Creditbewilligung fort, 
geſetzt. Es ſprachen über dieſe Frage in mißbil— 
ligendem Sinne die Abgg. Dr. Dohrn, Dr. Weh⸗ 
renpfennig und Graf Bethuſh⸗Hue. Abg. Dr. 
Lasker erklärt, von der Vorlegung eines Indem- 
nitäts Geſetzes nur aus Mangel an Zeit abſehen 
zu wollen Der Reg.⸗Kommiſſar Geh. Ober: 
Baurath Gildsberg konſtatirt, daß die Bauver⸗ 
waltung fi die größte Müh gebe, Ueberſchreiiun— 
gen der Koſtenanſchläge zu vermeiden. Die Ue⸗ 
berſchreitungen lägen aber, wenn ſie vorkämen, 
in Verhältniſſen, die ſich vorher nicht überſehen 
ließen. In den Jahren 1872 — 75 hätten al⸗ 
lerdings ſehr bedeutende Ueberſchreitungen ftatt- 
gefunden, andererſeits würden gegenwärtig auch 
bei Bauausführungen erhebliche Ueberſchüſſe er- 
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zx ielt. Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Dr. Stüve 
tritt ebenfalls für die Rechtfertigung der Regie⸗ 
rung ein. Bezüglich einer Etatsüberſchreitung 
für das Haus der Abgeordneten heißt es in dem 
Bericht der Rechnungskommiſſion: „Die Kom⸗ 


miſſion ſehe es als kein gutes Präjudiz an, wenn 
das Haus der Abgeordneten bei der Ver⸗ 
waltung ſeines eigenen Hauſes Etatsüberſchrei— 
tungen herbeiführt.“ 

Abg. Graf Bethuſe-Hue erkennt hierin 
ein Mißtrauensvotum gegen den Geſammtvor— 
ſtand des Hauſes und hätte gewünſcht, daß die 
Kommiſſion vorſichtiger in ihren Bemerkungen 


ware. 

I Abg. Dr. Hammacher nimmt die Kommiſ⸗ 
ſion in Schutz. 

nn Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf 
angenommen. 

r. Es folgt die 3. Berathung des Etats, welche 
beim Specialetat der Juſtizverwaltung fortgeſetzt 
wird. Einige ſpezielle Beſchwerden werden von 
den Abgg. Frhr. v. Fürth, Frhr. v. Kneſebeck 
und Schröoͤder⸗Königberg (betr. das Berliner Un⸗ 
tterſuchungsgefängniß) vorgetragen. 

Re: Beim Etat des Miniſterums des Innern 
ſpricht Abg. Bork die Hoffnung aus, daß für 
Naſſau bald eine Gemeinde-Ordnung erlaſſen 
werde. Der Miniſter des Innern hält indeß 
die Städteordnung gerade für dieſe Provinz viel 
Dringender. 
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Auf die Frage des Abg. Bähr⸗Caſſel be- 
merkt der Reg. Commiſſ Geh. Rath Illing, daß 
die Wiederaufnahme des Baues der neuen Straf⸗ 
anſtalt in Caſſel erfolgen werde, ſobald die bis⸗ 
herigen Hinderniſſe beſeitigt ſind. Zum Etat 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung liegt ein 
Antrag des Abg Frentzel vor betr. Umwand⸗ 
lung der Bezeichnungen der Landgeſtüte in In⸗ 
ſterburg, Raſtenburg und Gudwellen. 

Der Antrag wird unter Zuſtimmung des 
Miniſters angenommen. 

Beim Etat des Kultusminiſteriums nimmt 
Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt das Wort, um, 


S ee 
* * * 


wie er erklärt, nachdem ſeine Freunde in der 2. 


Leſung einzelne Beſchwerden hier vorgebracht, 


jetzt in allgemeinen Zügen darzulegen, wohin 
der Kulturkampf in den 5 Jahren, wo der jetzige 
Das Ele⸗ 
mentarſchulweſen wie das höhere Schulweſen u. die 
Univerſitäten hätten keine guten Früchte gezei⸗ 
Die Wege hätten der Kirche ſelbſt nur 
Der Kulturkampf greife 
aber auch über auf das bürgerliche Leben. Der- 
ſelbe ſei ſo zu ſagen „die Parole“, geworden für 
alle Streber und dringe auch in die Gerichte 


Miniſter im Amte ſei, geführt habe. 


tigt. 
zum Heile gereicht, 


ein. (Obo!) Häufig erregen die Ausführungen 


des Redners große Heiterkeit, namentlich als er 


von dem gefangenen Papſt im Vatikan und von 
der Entwickelung des Falkkultus ſpricht. Er 
halte es für eine Pflicht der Ehrlichkeit, es offen 
auszuſprechen, daß der Kulturkampf auch einen 
Schatten auf das Verhältniß des Volkes zur 
Dynaſtie werfe. (Widerſpruch) 

Der Antrag des Abg. Frh. v. Hammer⸗ 
ſtein bezügl. der Bureaukoſten der Superinten⸗ 
denten wird abgelehnt. Abg. v. Sybel tritt 
den Drohungen des Frhrn. v. Schorlemer-Alſt, 
die dieſer in ſo exorbitanter Form vorgetragen, 
entſchieden entgegen. Die Agitatoren wür⸗ 
den einſt Rechenſchaft abzulegen haben 
für den Riß, der in der Bevölkerung her— 
vorgerufen. Die Gewiſſensbedenken der Herren 
würde ſofort verſchwinden, wenn der Papſt die 
Geſetze janctioniren wollte (Widerſpruch im Cen⸗ 
trum) den König wolle man zum Baſallen einer 
auswärtigen Macht machen! Der Culturkampf 
werde nicht früher ein Ende nehmen bis das 
volle Geſetzgebungsrecht des Staates von den 
Herren anerkannt ſei. — Schließlich bringt noch 
der Abg von Chlapowski einige Klagen über die 
Behandlung der katholiſchen Kirche vor, worauf 
die Sitzung auf morgen Vorm. 10 Uhr vertagt 
wird. 

Tagesordnung: 
Dresdener Bahn. 
kommiſſion. 

Schluß 2 Ubr. 


Peutſchlan d. 


Berlin, den 26. Februar. Se. Majeftät 
der Kaiſer nahm im Laufe des heutigen Vor 
mittag im Beiſein des Gouverneurs und des 
Kommandanten von Berlin die Meldungen des 
Gouverneurs von Ulm, Generallieutenant Grafen 
Neidhardt von Gneiſenau, des Oberſten à la 
suite von Conta, des Majors von Saliſch und 
mehrerer anderer beförderter und verſetzter Offi⸗ 
ziere entgegen und empfing die Hofmarſchälle 
und den Polizeipräſidenten von Madai. Mittags 
arbeitete der Kaiſer längere Zrit mit dem Ges 
neralmajor v. Albedyll und unternahm vor dem 
Diner eine Spazierfahrt. 

— Der Entwurf eines Patentgeſetzes iſt 
dem Reichstage nunmehr zugegangen. Die bei- 
gegebenen ausführlichen Motive enthalten eine 
vollſtändige Geſchichte dieſes Geſetzes. Schon bei 
der Gründung des Zollvereins machte ſich das 
Bedürfniß geltend, für die Ertheilung und die 
Wirkſamkeit der Erfindungspatente gewiſſe allge- 
meine Regeln zu vereinbaren, welche in den 
ſämmtlichen, dem Vereine angehörenden Staaten 
zur Verwendung kommen ſollten. Das Ergebniß 
der damaligen Verhandlungen war die Weberein- 
kunft der zum Zoll- und Handelsvereine verbün⸗ 


Etatsberathung. Berlin- 
Bericht der Staatsſchulden⸗ 


brüder — eine zweite Ausgabe von Damon und 
Pytbias. Ich war lebhaft, wild, leidenſchaftlich, 
heftig, er war ein träumeriſcher, ſanfter, ſtil⸗ 
ler Menſch, zartfühlend wie ein Frauenzimmer. 
Wie wir einander liebten! Wir heiratheten 
Schweſtern — das war vor achtundzwanzig Jah⸗ 
ren,“ und der Graf ſeufzte. „Ich heirathete 
Lady Portia Marly und er heirathete Lady Of: 
tavia Marly. Meine arme Frau ſtarb ein Jahr 
nach unſerer Hochzeit und hinterließ mir keine 
Kinder. Lady Oktavia lebte viel länger und 
gebar mehrere Kinder, von denen nur dieſes eine 
am Leben geblieben iſt. Lady Oktavia und ihr 
Gatte, mein Freund Windſor, find jetzt beide 
todt und ihre Tochter Oktavia iſt jetzt Herrin 
von Cragthorge. Durch die Heirath ihrer Mut⸗ 
ter iſt ſie meine Nichte und ich betrachte ſie als 
eine Verwandte.“ 

„Und ſie iſt eine reiche Erbin,“ ſagte Can⸗ 
gers ſinnend. „Gehen denn die Güter der 
Windſor auch auf die weibliche Linie über, mein 
Lord? 

„Ja, in Ermangelung männlicher Erben,“ 
widerte de Graf. „Es war ein jüngerer Bru⸗ 
er meines Freundes da, ein Onkel, Oktavia's, 
elcher der eigentliche Erbe war; aber er war ein 
uheloſer, abenteuerlicher, wanderluſtiger Menſch, 
der vor Jahren ſchon nach Amerika und Auſtra⸗ 
lien ging und dort ſtarb. So lange ihr Onkel 
gelebt hatte, war Oktavia's Vermögen und Ein⸗ 
kommen ſehr beſchränkt. Sein Tod machte ſie 
reich und mächtig. Es würde mir nichts auf 
der Welt mehr Vergnügen machen, als zu 


wiſſen, daß die Tochter meines Freundes Wind: 
for eines Tages Herrin von Hawkgs-⸗Cliff fein 
wird, und daß die beiden großen Beſitzungen 
Hawks⸗Cliff und Cragthorge einmal vereint ſein 
werden. * 

Canger's Augen leuchteten und feine Finger 
zuckten unruhig, wie von der Begierde erfüllt, 
jo reiche Beute zu faſſen. 

„Ich will den Befehl geben, daß die Pferde 
in einer halben Stunde vorgeführt werden ſollen,“ 
bemerkte der Graf, nach einer kurzen Pauſe nad) 
ſeiner Uhr ſehend. „Das wird uns Zeit geben, 
Toilette machen zu können. Es iſt nur noch 
Eins zu ſagen. Ich habe gehoͤrt, daß Miß 
Windſor's Herz frei iſt. Sollte einer von Ihnen 
ihr begünſtigter Bewerber fein, jo würde er ge 
wiß auch die meiſten Ausſichten haben, mein 
Erbe zu werden.“ 

Er entließ ſeine jungen Verwandten, welche 
fich auf ihre Zimmer begaben. 

Eine halbe Stunde ſpäter ritt Lord Hawks⸗ 
hurſt mit den beiden jungen Leuten nach Grag- 
thorge, wohin wir ihnen vorauseilen wollen. 

Cragthorge war ein ſchönes Schloß von 
großer Ausdehnung und ſehr elegantem Bauſtyle, 
und lag etwa ſieben Meilen von Hawks⸗Cliff 
entfernt, näher zur Küſte hinab. Es ftand in» 
mitten einer grünen Ebene, in einer Art von 
Bucht, und öſtiich vom Schloſſe hin lag der 
Park, die Wälder und die Farmen, welche zu den 
Beſitzungen gebörten. 

In dem Augenblicke, in welchem der Graf 
von Hawkshurſt und feine jungen Verwandten 


deten Regierungen wegen Ertheilung von Erfin- 
dungspatenten und Privilegien vom 21. Septem⸗ 
ber 1842, die noch gegenwärtig in Geltung ſteht 
und im Art. 21 des Zoellvereinvertrages 
vom 8. Juli 1867, bezw. im Art. 40 der 
Reichsverfaſſung eine erneuie Anerkennung gefun- 
den hat. Die Uebereinfunft bildet die Grund⸗ 
lage der Geſetzgebung in den Bundesſtaaten, 
ſoweit dieſe nicht, wie in Mecklenburg⸗Schwerin, 
in Mecklenburg - Strelig, in Lübeck, Bremen 
und Hamburg der Fall iſt, von einem 
Erfindungsſchutz überhaupt abſehen Ohne dem 
Ermeſſen der Regierungen in Bezug auf die 
Ausführung vorzugreifen, beſchränkt die Ueber⸗ 
einkunft ſich darauf, die Erforderniſſe für die 
Ertheilung der Patente, deren rechtliche Bedeus 
tung, die Vorausſetzungen für die Zurücknahme 
und Veröffentlichung der verliehenen Patente 
feſtzuſtellen. Eine ſolche, auf wenige Punkte 
beſchränkte Regelung konnte bei den ſteis wach⸗ 
ſenden Verkebrsbeziebungen zwiſchen den einzelnen 
deutſchen Staaten anf die Dauer nicht genügen. 
Die Bundesregierungen ſahen ſich bald zu Ver— 
ſuchen gedrängt, eine weitere Fortbildung des 
gemeinſamen Rechtes zu erreichen. Zu Anfang 
der fünſziger wie der ſechziger Jahre wurden zu 
dem Behufe Verhandlungen eingeleitet, welche 
indeſſen nach mühſamen und zum Theil umfang⸗ 
reichen Vorarbeiten ohne Ergebniß verliefen. 
So war die Rechtslage, als die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes im Jahre 1867 die 
Nothwendigkeit eines einheitlichen Rechtes bezüg⸗ 
lich des Patentweſens erkannte, indem ſie in 
dem Art. 4 unter den Angelegenheiten, welche 
der Beaufſichtigung ſeitens des Bundes und der 
Geſetzgebung deſſelben unterliegen, „die Erfin- 
dungspatente“ aufführt. Seit dieſer Zeit iſt die 
Angeiegenheit in Fuß geölieben und gerade nach 
10 Jahren war es möglich dem Reichstage einen 
Entwurf vorzulegen, der im Weſentlichen auf 
den Reſultaten beruht, welche die Verhandlun⸗ 
gen von 25 Sachverſtändigen ergeben haben. 

— Die Sonntagsausgabe des „Berliner 
Tageblatt“ enthält an ihrer Spitze einen Arti⸗ 
kel überſchrieben „An unſere Fünfzigtauſend,“ 
worin auseinandergeſetzt wird, wie das Blatt 
nunmehr die volle Zahl von 50,000 Abonnenten 
gewonnen hat. Es ſei dieſe Auflage nicht dem 
Glücke, ſondern der Fülle des Stoffes und deſſen 
Einkleidung beizumeſſen ete. ete Der Schluß 
der Auseinanderſetzung lautet: 

„So ſchließen wir denn die erſte Serie von 
fünfzig Tauſend und gehen mit gutem Gewiſſen 
und Zuverſicht auf die zweite Serie los. Die 
Zuverficht kommt uns aus der Ueberzengung, 
daß Ehrlichkeit und Treue in der Ausführung 
der Aufgaben ein breiteres Verſtändniß im Pu- 
blikum finden als dies heute gemeinhin geglaubt 
wird. Wir begrüßen alle unſere Abonnenten 
und bitten ſie, uns treu zu bleiben, mie wir 
den Aufgaben treu bleiben werden, die wir oben 
als die unſrigen bezeichnet haben.“ 

Es verlohnt wohl hiervon Notiz zu nehmen, 
da es einer Berliner Zeitung vordem noch nie⸗ 
mals gelang einen ſolchen Umfang im Vertriebe 
auch nur annähernd zu erreichen, es alſo aner— 
kannt werden muß, daß Herr Moſſe es mit ſei— 
nem Organe beſonders geſchickt angefangen und 
es ebenſo betrieben hat. 

— Es liegt in der Abſicht der Reichsregie⸗ 
rung die Seeartillerieabtheilung, welche gegen⸗ 
wärtig aus 3 Kompagnien beſteht, aufzulöſen 
und dafür 4 Matroſenartilleriekompagnien zu 
bilden und in Friedrichsort und Wilhelmshaven 
je 2 Kompagnien zu ſtationiren. Hiezu treibt 
einerſeits der Umſtand, daß im Falle einer Mo⸗ 
bilmachung die Vermehrung der Seeartillerie 
auf die erforderliche Stärke nur durch Formi⸗ 
rung von Matrojenartilleriefompagnien der See⸗ 
wehr möglich iſt, weil auf Abgaben von der 
Landartillerie nicht gerechnet werden darf und 
andererſeits die Nothwendigkeit des Mannſchafts⸗ 
bedürfniß der Flotte in größerem Umfange aus der 
Landbevölkerung zu decken. Eine Vermehrung der 
Mannſchaft ſoll jedoch mit der Neuformation nichtver⸗ 


fi) auf den Weg zu ihrem Beſuche in Crag— 
thorge machten, ging die junge Beſitzerin des 
Schloſſes in mattem November-Morgenſonnen⸗ 
ſchein auf der ſchönen Terraſſe vor dem Hauſe 
langſam auf und ab. 

Sie war ein großes, ſchoͤnes Mädchen, mit 
einer allgemein als prächtig bezeichneten Geſtalt, 
denn ſie war hoch und ſehr voll, faſt zu ſtark. 
Ihre Bewegungen waren elegant, aber von ftue 
dirter Anmuth, die mehr anerzogen, als ange: 
boren ſchien. Ihre Augen und Haare waren von 
glänzendem, üppigem Schwarz, während ihre Ge⸗ 
ſichtsfarbe ſehr weiß war. 

Ihre Wangen waren lebhaft geröthet, und 
die Intenſivität ihrer Farbe verminderte ſich nur 
äußerſt ſelten. 

Sie trug ein ſehr elegantes Morgenkleid 
von olivenfarbenem Kaſchemir, darüber eine Jacke 
von Silberfuchspelz und ein gleiches Hütchen. 

Während Miß Oktavia Windſor ſo lang⸗ 
ſam im Sonnenſchein auf» und abging, öffnete 
ſich die Hausthür und ein Herr kam auf ſie 
zugeeilt. 

Der aus dem Schloſſe getretene Mann 
war klein, ſchmächtig und ſchon ziemlich bejahrt. 
Er hatte die Haare in der Mitte geſcheitelt und 
trug einen langen, graublonden Backenbart, der 
von beiden Seiten weit wegflatterte 

Er war Miß Windſor's mütterlicher Onkel 
— als Stiefbruder ihrer Mutter — und zu: 
gleich auch der Vormund dieſer jungen Dame. 
Sein Name lautete Mr. Griffin Callender; denn 
Lady Marly, die Großmutter Miß Windſor's, 


bunden ſein; es wird vielmehr gedacht, die für die 
hinzutretenden 4. Kompagnien erforderliche Mann» 
ſchaft innerhalb der Etatszahl der Matroſendi⸗ 
viſionen aus der Landbevölkernng einzuziehen u. 
dadurch die Lücken auszufüllen, welche zur Zeit 
erfahrungsmäßig verbleiben, wenn die Marine 
bezüglich der Rekrutirung für die Matroſendivi⸗ 
ſionen ſich auf die ſeemänniſche Bevölkerung be⸗ 
ſchränkt ſieht. Durch dieſe Maßregel würde zu⸗ 
gleich ein Verzicht auf die Rekrutirung einer 
Matroſenkompagnie aus der ſeemänniſchen Bes 
völkerung eintreten, welches der Handelsmarine 
zu Gute kommt Die Beſetzung der Offizierſtellen 
bei den Matroſenartilleriekompagnien ſoll durch 
Secoffiziere erfolgen. 

Zu dem unerquicklichen Handel wegen 
der Berlin-Dresdener Bahn kommt noch eine 
andere Frage, welche nicht dazu beitragen wird, 
die Spannung zwiſchen den Kabineten von Ber- 
lin und Dresden zu mildern, die Frage nämlich, 
wo das künftige „Reichsgericht“ ſeinen Sitz er⸗ 
halten ſoll. Es iſt noch nicht abzufehen, welche 
Entſcheidung der Bundesrath in beiden Angele⸗ 
genheiten treffen wird. Der Antrag Preußen's 
in Betreff der Streitfrage wegen der Berlin» 
Dresdener Bahn iſt vorläufig an den Juſtizaus⸗ 
ſchuß verwieſen. Dem Bundesrathe iſt es of⸗ 
fenbar unbequem ſich mit befaſſen zu müſſen, 
andererſeits erfordert das Intereſſe der beiden 
Theileeineſchleunige Erledigung der Streitfragen. 

— Der Kaiſerpreis für die Internationale 
Molkerei-Ausſtellung zu Hamburg — es waren 
hierzu 6000 A von dem Kaiſer angewieſen 
worden — iſt, wie die „Tribüne“ mittheilt, 
von dem Hofjuwelier Friedberg angefertigt more 
den. Der Preis beſteht aus einem großen Spie⸗ 
gel- Plateau mit ſilberner Einfaſſung. Als Mit⸗ 
telſtück ſteht auf demſelben eine zu Blumen oder 
Früchten beſtimmte große ovale Vaſe in damas⸗ 
cirter Arbeit auf vergoldetem Grunde, mit zwei 
an dem Fuße ruhenden allegoriſchen Figuren, 
Landwirthſchaft und Induſtrie darſtellend, und 
als Seitenſtücke die 30 Centimeter hohen Sta: 
tuetten von Thaer und Beuth, die auf Poſta⸗ 
menten in gleicher Arbeit wie der untere Theil 
des Mittelſtückes ſtehen. Der Kaiſerpreis iſt 
für die beſte Leiſtunz auf der ganzen Ausſtellung 
ausgeſetzt. Letztere beginnt am 28. Februar und 
dauert bis 4. März. 

Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 26. Februar. Nach 
der „N. Fr. Preſſe“ iſt der Ausgleich in der 
Bankfrage als erreicht und die Ernennung des 
Miniſteriums Tizza in Folge deſſen als eine de⸗ 
finitive anzuſehen. Geſtern hat Fürst Auerſperg 
über die getroffenen Vereinbarungen dem Kaiſer 
auch ſchon ſpeziellen Bericht erſtattet und dabei 
erklärt bezüglich derſelben die parlamentariſche 
Verantwortlichkeit in vollem Umfange zu über⸗ 
nehmen. In einer heutigen Miniſterconferenz, 
der der Kaiſer beiwohnen wird, ſoll nun der 
foͤrmliche Vollzug der Protocolle ſtattfinden. 

— Aus Belgrad war dem „N. W'eAbendbl.“ 

vom 25. telegraphirt worden: Riſties habe ſchon 
den Tag zuvor das Friedesinſtrument erhalten 
und werde daſſelbe der am 26. zuſammentreten⸗ 
den Skupſchrina ſofort zur Ratifikation vorlegen. 
Eine andere Nachricht deſſelben Blattes ſprach 
von dem „fieberhaften Intereſſe“ und der „Ber 
ſorgniß“, mit welcher man der Eroͤff nung dieſer 
Landesverſammlung entgegen ſehe, obwohl „Nie⸗ 
mand eigentlich einen poſitiven Grund wiſſe.“ 
Daran reihten ſich Gerüchte von allerlei Verhaf⸗ 
tungen und ſonſtigen Polizeimaßregeln. Heute 
nun meldet, nach einer der Nat. Ztg. von Wien zuge⸗ 
henden Privatdepeſche, das „N. W. Tgbl.“: die 
Majorität der großen Skupſchtina werde wahr⸗ 
ſcheinlich den Frieden mit der Türkei verwerfen, 
bearbeitet von zahlloſen omladiniſtiſchen Agenten 
aus Neuſatz, welche den Friedensſchluß angeſichts 
des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges für Landesverrath 
erklären. In Belgrad herrſche Beſorgniß nicht 
blos für das Kabinet, ſondern für den Fürſten 
Milan ſelbſt. 
— ———— — — ned 
war zweimal verheirathet geweſen. Ihr erſter 
Gatte war der Honourable Griffin Callender 
geweſen, ihr zweiter der verſtorbene Graf von 
Marly Das einzige Kind aus ihrer erſten 
Ehe war der Herr geweſen, welchen wir den 
Leſern ſoeben vorgeſtellt haben. 

„Ich bedaure unendlich, Dich beim Früh⸗ 
ſtück nicht geſehen zu haben, Oktavia,“ ſagte er 
in ſchnarrendem Tone, als er ſich feiner Mün⸗ 
del näherte. „Aber ich war von meinem Ritte 
nach Hawks⸗Cliff geſtern Abend ſehr ermüdet 
und ſchlief dieſen Morgen ſehr lange. Sind 
die Briefe ſchon angekommen? 

„Nein. Es iſt ein langer und garſtiger 
Ritt nach Penzance über dieſe ſchlechten Stra⸗ 
ßen, und der Poſtbeutel iſt noch nicht angekom⸗ 
men,“ erwiderte Miß Windſor. „Ich kam her⸗ 
aus, um ihn zu erwarten — nicht weil ich etwa 
ſobald nach unſerer Ankunft Briefe erwarte, ſon⸗ 
dern weil die Langeweile des hieſigen Aufenthalts 
mich zu quälen beginnt und die Ungewißheit, 
ob ich Briefe erhalte oder nicht, iſt eine Unter⸗ 
brechung der Einförmigkeit. Ich könnte den 
Winter nicht hier zubringen, Onkel Griffin. Ich 
würde ſterben vor Langeweile Du warſt alſo 
geſtern Abend in Hawks⸗Cliff? Haft Du den 
Grafen geſprochen?“ 

„Ja, er erkundigte ſich mit großem Inter- 
eſſe, ja ſogar liebevoll nach Dir,“ ſagte Mr. 
Callender. „Ich ſah ihn allein in ſeiner Bi⸗ 


bliothek, aber er hat Gäſte in Hawks⸗Cliff, wel⸗ 


che ich nicht geſehen habe.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Peſt, 27. Februar. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht ein Handſchreiben des Kalſers be⸗ 
treffend die Wiederernennung des Kabinets Tisza. 
* Frankreich. Paris, 26. Februar. Die 

eputieterkammer hat mit 310 gegen 142 Stim⸗ 
men die Wicderzulaſſung der Vertreter der franzöfi⸗ 
ſchen Colonien in Guyana und am Senegal 
trotz des entſchiedenen Wider ſpruchs des Marines 
miniſters votirt. — Dem Pater Hyacinth (Loy: 
Jon) iſt polizeilich verboten öffentliche Vorträge 
über Religion zu halten. Die Sache hat jo 
viel Erregung bervorgerufen, daß man eine Be⸗ 
handlung derſelben in der Deputirtenkammer er. 

wartet. 

Die republikaniſche Preſſe erklärt ſich fait 
einſtimmig dagegen, daß das bonapartiſtiſche, Pays,“ 
bezw. deſſen Redakteur, der Deputirte Paul de 
Caſſagnac, für ſeine dreiſten Angriffe gegen die 
Republik gerichtlich belangt werde. Die repu⸗ 
blikaniſchen „Organe erklären, daß die Preßheit 
für alle zu ihrem Programm gehöre und prophe⸗ 
zeihen, daß, falls die Kammer die gerichtliche 
Belangung des Herrn v. Caſſagnae genehmigte, 
„eine Hekatombe von republikaniſchen Blättern 
dafür büßen müßte.“ Außerdem unterliegt es 
auch keinem Zweifel, daß die bonapartiſtiſchen 
Richter das „Pay,“ ihr Leiborgan, freiſprechen 
würden und die Republikaner zahlten ſomit die 
Zeche, ohne gegeſſen und getrunken zu haben. 

Rußland. Don Karlos hat am 20. d. 
Petersburg wieder verlaſſen. An demſelben Tage 
hat in Moskau vor dem Schwurgericht der Pro- 

zeß gegen die „Coeur⸗Buben,“ eine Diebs⸗ und 
Hehlerbande von 48 Perſonen, begonnen. Es 
handelt ſich dabei um geſtohlenes Gut im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 280,000 Ruber. Unter den 
Angeklagten find 28 Edelleute als rückfällige 
Verbrecher. 

Italien. Rom, 24. Februar. Unſer er: 
lauchter Gaſt, der Kaiſer von Braſilien erinnert 
an den Ühland'ſchen Grafen von Limpurg, den 
keiner ſeiner Gäſte jemals zu Haufe traf. Ge 
ftern wollte Victor Emanuel dem Kaiſer einen 
Beſuch machen, fand aber dieſen nicht zu Hauſe. 
Der Kaiſer hatte einen Ausflug nach der uralten 
berühmten Abtei Montecaſſino, der Pflanzuätte 
des Benediktinerordens gemacht. Heute und mor⸗ 
gen wird der braſiliſche Monarch Tivoli und 
Subiaco beſuchen und am Montag in Florenz 
ein. — Im Vatikan zeigt man fortdauernd einen 
großen Eifer, um 5 Fragen ihrer Löſung 
zuzuführen. Es macht dies den Eindruck, als 
wenn der Papſt das Bedürfniß fühlte, dem 
Werke ſeines Lebens einen Abſchluß zu geben. 
Neuerdings hat der Papſt fünf Kardinäle mit 
der Aufgabe betraut über einige Aenderungen 
des kanoniſchen Rechts Ermittelungen anzuſtel⸗ 
len. Die fraglichen Modifikationen follen mit 
den veränderten Beziehungen zwiſchen Kirche und 

kant in Verbindung ſtehen und das Verhält⸗ 
niß der geistlichen Gewalt zum Staate ſich zu 
bräziſtren berufen ſein. Ich bemerke hiezu, daß 
mir die meiſten Nachrichten über die im Vati⸗ 
kan herrſchende Rührigkeit nicht ganz ſicher zu 
fein ſcheinen. Es müſſen allerdings wichtige 
Dinge im Werke ſein, ob indeß die in den 
Blättern auftauchenden Berichte das Richtige 
treffen, wuß ich dahingeſtellt ſein laſſen. 

Türkei. Konſtantinopel, 26. Februar. 

Die ſerbiſchen Delegirten konferirten heute noch: 
mals mit Safvet Paſcha, da noch einige Details 
zu ordnen waren. Morgen ſoll ebenfalls noch 
eine Konferenz ſtattſinden. Wahrſcheinlicd wird 
dann morgen oder am Mittwoch das Protokoll 
über das prinzipiell feſtſtehende Uebereinkommen 
unterzeichnet werden. Fürſt Milan werde darauf, 
wie bereits gemeldet, dem Sultan ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu dem Uebereinkommen übermitteln. Wie 
verlautet, wird das Protokoll erwähnen, daß der 
Friede auf der Grundlage des Status quo her⸗ 
geſtellt wird, daß eine vollſtändige Amneſtte ge⸗ 
währt wird und daß das ſerbiſche Gebiet inner- 
alb 12 Tagen nach der Unterzeichnung des 
Fricdensvertragez von den türkiſchen Truppen 
geräumt werden ſoll. 

„Nordamerika. Waſhington, 26. Februar. 
Präſident Grant hat neuerdings mit dem Be⸗ 
richterſtatter der „Vereinigten Preſſe“ eine Un. 
terredung gehabt und fi dabei dahin geäußert: 
Er glaube, daß noch bevor ſeine Präſidentſchaft 
ihr Ende erreiche, die Wahl ſeines Nachfolgers 
werde verkündet werden können. Was die Res 

Biezungen in den Südſtaaten anbelange, jo ſei 
eine Anficht, daß dieſelben falls fie ſich nicht 
aus eigener Kraft zu behaupten vermöchten, einer 
anderen Regierung Platz machen müßten. Er 
glaube die Bevölkerung ſei es müde, dieſelben 
unter der Stüge der Militärgewalt ihren Platz 
behaupten zu ſehen. 
— —  ——— 
Vrovinzielles. 


— In Betreff des Sitzes des Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz Westpreußen nach deren Na 
nung druckt der Geſellige“ ein Eingeſandt aus 
der „Kreuz Zeitung“, welches ſich vorweg gegen 
Danzig, Elbing, Thorn ‚und Marinwerder als 
ungeeignet hierzu ausſpricht, zum Theil ab. Es 

A in dem meiſtintereſſirenden Paſſus deſ⸗ 


Graudenz iſt ſeiner Lage nach der Mit. 
telpunft der Provinz, und die im Bau begriffene 
ey enbapn Laskowißz⸗Jablonowo mit feſter Bräcke 
it raudenz (— die ſchon zur Hälfte fertig 
than wird es in Kurzem auch für die Ver⸗ 
der Auch zum Mittelpunkte machen, zumal wenn 
und an ed an die pommerſche Centralbahn 
ſein wi 5 Bahn Marienburg⸗Mlawka erfolgt 

d. Alsdann liegt Graudenz an einer 


414,158 Mk., 16,957 Mk. 
vorigen Jahres. 


dieſes betrachte er als eine Chikane. 
ſah die königliche Staatsanwaltſchaft eine Ber 
leidigung des Dizöſan⸗Vermögens⸗Verwalters als 
Behörde, und wurde die Unterſuchung gegen 
Beide eingeleitet. 


genannten Herren der Beleidigung einer Be— 
horde 
Laufe der Verhandlung ließ der Staatsanwalt 
die Unterſuchung gegen Stubbe fallen, indem 
er annahm, daß dieſer den Ausdruck Chikane 
nicht kenne, hielt jedoch gegen Probſt Sieg die 
Anklage aufrecht und braniragte 130 Mark 


a ’ 5 Ben 


Hauptbahn der Provinz, in welche einige Bab- 
nen nur einmünden werden, ohne Selbftändigfeit 
in der Fortſetzung ihres Fahrplans, während ſie 
den übrigen als gleichberechtigt gegenübertritt 
Graudenz beſitzt außerdem eine natürliche Ent⸗ 
wickelungsfähigkeit. Das Hinterland, welches 
ihr der oberländiſche Kanal und die Thorn-In- 
ſterburger Bahn entzogen hatten, hat die Stadt 
ſich trotz des Mangels einer Bahn zu einem gro⸗ 
ßen Theile wiedergewonnen. Beſitzer z. B. aus 
Strasburg verkaufen ihr Getreide in Thorn, be⸗ 
friedigen ihre Bedürfniſſe aber in Graudenz; und 
zwar ſind es nicht nur die Gegenſtände der Grau⸗ 
denzer Induſtrie, ſondern auch des Handels, de 
nen man den Vorzug giebt. In viel höherem 
Grade wird ſich dieſe Anziehungskraft natürlich 
zeigen, wenn Brücke und Bahn fertig ſind. Und 
wenn es für eine Verwaltungsbehörde von ent⸗ 
ſcheidender Wichtigkeit iſt, daß ſie da ihren Sitz 
bat, wo das eigenthümliche Leben des Bezirks 
ſich am kräftigſten und regſten äußert, ſo wird 
auch von dieſer Seite ſich Graudenz in erſter 
Reihe empfehlen.“ 
Marienwerder, 27. Februar. Der bier 
ſeit 15 Jahren beſtebende „Weſtpreußiſche Kre⸗ 
ditverein“ hat ſeinen Verwaltungsbericht veröffent⸗ 
licht. Derſelbe weiſt einen Geſammtumſatz von 
10,035,084 A. 20 0 (gegen 10,317,186 Ar 
65 § pro 1875) einen Geſammt⸗Depoſitenbe⸗ 
ſtand von 750,235 „Ar 20 & einen Gewinn 
an angekauften Wechjeln von 59,840 Ar 14 
4. nach. Die mit 7 % liquide Dividende für 
die Vereinsmitglieder beträgt 10,500 „Mr. Bors 
figender des Verwaltungsraths iſt Bürgermeiſter 
Würtz, Firmen-Inbaber A. Zobel. 

— Bei der Oſtbahn haben im Monat Januar 
d. J. die Geſammteinnahmen 3,259,758 Mk. betragen, 
447,454 Mk. mehr als im Januar v. J. Aus dem 
Perſonenverkehr wurde. obwohl 19,521 Perſonen mehr 
befördert find, gegen den Januar v. 3. eine Minder⸗ 
einnahme von 4964 Mk. aus dem Güterverkehr da⸗ 
gegen eine Mehreinnahme von 451,946 Mk. erzielt. 
Bei der Danzig⸗Cösliner Bahn betrug die Geſammt⸗ 
einnahme 107,227 Mk. 8045 Mk. weniger als im 
Januar 1876. Auch auf dieſer Bahnlinie wurden 
2030 Perſonen mehr befördert, welche hier 784 Mk. 
Mehreinnahme ergaben; dagegen betrug der Ausfall 
bei dem Güterverkehr 9167 Mk. Auf der Marien⸗ 
burg⸗Mlawtaer Eiſenbahn wurden 10,021 Perſonen 
und 6357 Kilo Güter befördert. Die Einnahme aus 
dem Perſonenverkehr betrug 11,659 Mk., aus dem 
Güterverkehr 28,256 Mk. die Geſammeinnahme 
41,226 Ml. Die oſtpreußiſche Südbahn erzielte ſo⸗ 
wohl aus dem Perſonen- wie aus dem Güterverkehr 
höhere Einnahmen. Die Geſammteinnahme betrug 
mehr als im Januar 

(D. Ztg.) 


Tremeſſen, 26 Februar. Der Kitchen⸗ 


vorſteher Stubbe in Orchowo hieſigen Kreiſes 
ließ ſich von dem dortigen Propft Sieg eine 
Eingabe an den Kommiſſarius für die Vermö⸗ 
gens⸗Verwaltung der Diözefe Gneſen in Poſen 
anfertigeu, worin er ſich des Ausdruckes Chikane 
bediente. 


Er ſagte nämlich, der Verwalter ſchicke 
immer unfrankirte Briefe über Gegenftände an» 
fragend, welche demſelben ſchon bekannt ſeien⸗ 
Hierin 


Geſtern nun befanden ſich die 


angeklagt, auf der Anklagebank. Im 


Geldſtrafe oder 30 Tage Gefängniß, Der 
Vertheidiger deſſelben, Dr. Maier, führte aus, 
daß der Dizöſan Verwalter nur in Stelle des 
fehlenden Biſchofs fungtre, olſo nicht im enge⸗ 


ren Sinne des Wortes eine Behörde ſei u. der 


Angeklagte folglich nicht der Beleidigung einer 


öffentlichen Behörde ſchuldig ſein könne. Der 
Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei. 
(P. O. 3.) 


Locales. 


— Proteſtauten-verein. Zu der ordentlichen Sitzung 


des Prote ſtanten-Vereins am 26. Februar waren 
außer den regelmäßig anweſenden Mitgliedern des 
Vereins auch einige, demſelben noch nicht angehörige 
Bürger unſerer Stadt erſchienen, welche den Ver⸗ 
handlungen mit großer Theilnahme folgten. Herr 
Hptm. Rafalski bielt einen Vortrag über Social⸗ 


demokratie und Arbeiter-Verhältniſſe, den er, wie er 
in der Einleitung ſagte, beſonders nach der bekann⸗ 
ten Schrift des Prof. Dr. Böbmert — damals in 
Zürich — und nach zwei Vorträgen des Prof. Dr. 
v. Sybel gearbeitet hat, welche von dieſem vor einem 
Kreiſe von Gewerbtreibenden in Elberfeld gehalten 
ſind Herr Hptm. R. erachtet Marx für den bedeu⸗ 
tendſten Kopf unter den Socialiſten, und gab die 
weſentlichſten Grundzüge von deſſen Syſtem an. Er 
verwarf aber alle von Marx gemachten Vorſchläge 
zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter und empfahl 
als förderſamſtes Mittel für dieſen Zweck die Grün⸗ 
dung von Kranken-, Unterſtützungs⸗ und Alter⸗ 
Verſorgungs⸗Kaſſen durch und für die Arbeiter, nicht 
als Wohlthat, ſoudern als Geſchäfts-Angelegenheit 
und aus den Mitteln der betr. Geſchäfte. Ferner 
die Errichtung von Bildungs-Vereinen, wobei er das 
Beiſpiel eines ſolchen in Baireuth beſtehenden an⸗ 
führte. Der Vortragende ſchloß mit Rath⸗ und 
Vorſchlägen über das, was die Kirche zur Aufbeſſe⸗ 
rung und Aufklärung der Arbeiter⸗Zuſtände thun 
kann und ſollte. Ju der an dieſen Vortrag ſich 
anſchließenden Debatte nabm zuerſt Herr Freuden⸗ 
reich das Wort, und wies nach, daß bier in Thorn 
ſo wohl in Privatfabriken als auch für die ſtädtiſche 
Ziegelei Krankenkaſſen ꝛc. ꝛc. bereits beſtehen, daſſelbe 
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führte Herr H. Schwartz fen. weiter aus. Herr 

Brückenmeiſter Richter gab an, daß bei der Königl. 

Oſtbahn ein ähnliches Inſtitut beſtehe; Herr Klemp⸗ 

nermeiſter Dröſe, Herr Kfm. Gerbis fügten dieſen 

Mittbeilungen einige erläuternde Bemerkungen 

hinzu. Herr Dr. Brohm erkannte größere Bildung 

der Arbeiter für nothwendig, für dieſen Zweck ſei 

von den ſogen. Gebildeten bisher viel zu wenig ge⸗ 

than, es würden in Bildungs⸗, Handwerker⸗, Geſellen⸗ 

x. 22 Vereinen Vorträge gehalten über Gegenſtände, 

die deu geiſtigen Bedürſniſſen der Arbeiter oft recht 

fern liegen, aber viel zu wenig auf die Intereſſen, 

den Ideenkreis und den Bildungskreis der Hand⸗ 

arbeiter Rückſicht genommen, welche eine eingehende 
Erörterung in Geſprächsform erforderten. Herr 
Hptm. Rafalski verlangt ſpeciell einen Verein von 
und für die wirklichen Arbeiter mit dem Zweck ſowohl 
für Bildung als für Unterſtützung derſelben zu wir⸗ 
ken, ein ſolcher Verein ſollte hier in Thorn zu Stande 
gebracht werden, er müſſe ſeinen Stamm aus den 
hieſigen deutſchen Arbeitern nehmen, und die Polen 
all mäblich zur Theilnahme zu gewinnen bemüht fein. 
Herr Gerbis nnd Herr Nichter machten zu dieſen 
Ausführungen ergänzende und erläutende Bemerkun⸗ 
gen. Herr Pred. Geſſel ſprach über die Wirkſamkeit 
uud die Aufgabe der Kirche in der erwähnten Be⸗ 
ziehung und ſetzte auseinander, in welcher Weiſe und 
in welchen Grenzen die Kirche darin Wirkſamteit 
üben könne und ſolle, namentlich durch Belehrung 
über die irrthümliche Auffaſſung und Auslegung des 
Begriffs „Arbeit“, durch Mabnung gegen Neid, Träg⸗ 
heit nnd Hochmuth. Herr Dr. Brohm knüpfte an 
dieſe Rede an, auch die Kirche habe den Leuten deut⸗ 
lich zu machen, was „Arbeit“ ift, Kopfarbeit iſt eben 
ſo gut, vielleicht noch mehr und anſtrengendere Arbeit 
als Handarbeit, ſprach dann ſehr für Arbeiter- 
Bildungs⸗Vereine, hob aber auch einige Schwierig⸗ 
keiten hervor, aufwelche die Stiftung ſolcher ſtoßenwürde 
Herr Freudenreich äußerte die Beſorgniß, jemehr‘ 
mau die Arbeiter bilde, deſto mehr entferne man ſie 
von der Kirche. Herr Pred. Geſſel ſuchte dieſen 
Satz zu widerlegen, freilich babe die Kirche zu dieſem 
Zweck nicht blos für ſtarre Dogmen zu eifern. Herr 
Kfm. G. Prowe will doch außer und neben der 
Kirche auch die Thätigkeit der genannten Vereine, 
dann aber den Bund der Kirche mit der Bildung, 
die Kirche der Zukunft, wie ſie der Proteſtanten⸗ 
Verein erſtrebe. Erwähnt von Herrn G. Prowe u. 
weiter ausgeführt von Herrn Rafalski wurde die in 


Rußland beſtehende faſt communiſtiſche Einrichtung 
in Betreff des Grund u. Bodens in den Bäuerlichen 


Wirthſchaften. Damit wurde die Debatte geſchloſſen. Der 
Verein ſchritt nun zur Neuwahl des Vorſtandes und 
wurden in denſelben durch Acclamation berufen die 
Herren G. Prowe, H. Schwartz ſen., Rafalski, Hirſch, 
Geſſel. Zum Bücherwart wurde auf Vorſchlag des 
Pred. Geſſel Herr Drechslermeiſter Borkowsti ein⸗ 
ſtimmig berufen, der auch die Aufſicht über die von 
dem Proteſtanten⸗Verein gehaltenen und im Hilde 
brandt'ſchen Local ausliegenden Zeitſchriften führen 
und das Einbinden der früheren Jahrgänge beſorgen 
ſoll. Herr Gerbis beantragte dem Vorſtande für 
ſeine bisherige Thätigkeit den Dank des Vereins 
auszuſprechen, was die Anweſendeu durch Erheben 
von den Sitzen hekräftigten. 

— Handwerker-Verein. Auf der Tagesordnung der 
am Donnerſtag den 1. März ſtattfindenden Sitzung 
des Handwerker⸗Vereins ſtehen folgende Gegenſtände: 
1) Ueber Salicylſäure, 2) Zur Geſchichte des Tabak⸗ 
rauchens, 3) Ueber Fortbildungsſchulen, 4) Ueber die 
deutſche Seewarie. 

— Oymnaſium. Das Abiturienten⸗Examen, wel⸗ 
am 28. Februar unter Vorſitz des Herrn Provinzial⸗ 
Schulraths Dr. Kruſe abgehalten wurde, war für die 
aus Gymnaſial⸗Prima zu entlaſſenden Schüler bald 
nach 12 Uhr Mittags beendigt, und wurden die 3 
Eraminanden Max Scheffler aus Thorn, Felix Linke 
aus Zelgno und Paul Weinſchenk aus Lulkau für 
reif erklärt. Die Prüfung der Real-Brimaner be⸗ 
gann um 1 Uhr Nachmittags und erhielten in der⸗ 
ſelben alle 3 das Zeugniß der Reife; die Namen 
derſelben tbeilen wir morgen mit. 

— Gewinnliſten. Zum Beſten in Königsberg be⸗ 
ſtehender Erziehungs⸗Anſtalten war bekanntlich eine 
obrigkeitlich genehmigte Lotterie veranſtaltet worden, 
deren Looſe auch in Stadt und Kreis Thorn viele 
Abnehmer gefunden haben. Die amtlichen Gewinn⸗ 
liſten dieſer Lotterie ſind nunmehr dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat zugegangen und von demſelben unſerer Zei⸗ 
tung auch ein Exemplar übergeben worden, welches 
zur Einſicht der Loosinhaber in der Expedition d. 
Ztg. ausliegt. Die von der betr. geſchäftsführenden 
Commiſſion feſtgeſtellte Gewinnliſte iſt unter dem 
22. Febr. d. J. veröffentlicht worden. 

— Für die Ueberſchwemmten an der Aogat. Laut 
der Nr. 48 dieſer Zeitung enthaltenen Anzeige finde 
am Freitag den 2. März im Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine Theatervorſtellung ſtatt, welche von Un⸗ 
teroffizieren des königlichen 61. Infanterie⸗Regiments 
veranſtaltet iſt; dieſelbe iſt zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten an der Nogat beſtimmt. Der Zweck 
dieſer Aufführung gereicht dem Herzen und der Ge⸗ 
ſinung der Urbeber eben ſo ſehr zur Ehre, als die von 
ihnen gewählte Art, in welcher ſie auch einen Beitrag 
zur Unterſtützung der durch Waſſernoth bedrängten 
erzielen, ein günſtiges Zeichen giebt für den unter 
den Unteroffizieren der preußiſchen Armee und unſe⸗ 
res Regiments insbeſondere vorhandenen Bildungs⸗ 
grad und die in dem Corps der Unteroffiziere herr⸗ 
ſchenden geiſtigen Beſlrebungen. Zweck wie Mittel 
ſind aller Anerkennung werth und dürfen wohl um 
ſo mehr zur zahlreichen Bezeugung dieſer Anerken⸗ 
nung empfohlen werden, als der ſehr mäßige Ein⸗ 
trittspreis vou 50 Pf. (natürlich ohne der Wohlthä⸗ 
tigkeit Schranken zu ſetzen) den Beſuch der Vorſtel⸗ 

lung recht vielen ohne große Opfer möglich macht. 


Rübkuchen 8, 8,50—9,00 pro 100 Pfund. 


Jonds⸗ und 
Berlin, den 27. Februar. 
Gold x. ꝛc. Imperials— — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do⸗ (½¼ Stück — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,40 bz. 

Der beutige Getreidemarkt zeigte eine etwas 
feſtere Stimmung im Terminverkehr, welchee letztere 
aber äußerſt beſchränkt blieb. — Effektive Waare, im 
Allgemeinen reichlich angetragen, war eher etwas 
leichter zu haben. 

Rüöl brachte etwas beſſere Preiſe, hatte jedoch 
nur ſehr ſchwachen Handel. Gek. 300 Ctr. 

Spiritus fand zu wenig Beachtung um die 
Preiſe zu ſtützen. 

Weizen loco 200—235 KA pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 152—183 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-183 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151—186 Ar, Futterwaare 135 150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 60 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 31 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,9 —7 Ax bz. 

Danzig, den 27. Februar. 

Weizen loco wurde zum heutigen Markte nur 
ſchwach zugeführt, auch war die Stimmung ruhig 
und die Kaufluſt mehr vereinzelt, doch ſind 400 Ton⸗ 
nen zu unveränderten Preiſen gekauft, darunter 250 
Tonnen vom Spaicher. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 
134, 217 Ar, 136, 218 A, blauſpitzig 123, 123/4, 
202, 205 Ax, beſſerer 205 Ag, ruſſiſcher 118, 188 
, beſſerer 118, 120, 200 Ag, bunt 127/8, 128, 
211 Ax, beſſerer 219 A, glaſig 126, 218 A, 
129/30, 220 Ar. hochbunt glafig 131, 223 A, hell⸗ 
bunt 127/8, 223, 224 KA, extra fein hochbunt glaſig 
132 3, 226 Ag pr. Tonne Termine ſtill, Regulirungs⸗ 
preis 217 Ax. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher 126 / 
168½ M., ruſſiſcher 116, 149 Ar, 116%, 149½ 
Ax, 118, 151 Ax, 119, 152 Ax, 119/20, 152½ 
Ax, 120, 153 Ar, 121, 155 Ar, 122/3, 156½½ Ar 
pr. pr. Tonne. Termine ohne Handel, Regulirungs⸗ 
preis 160 Ax. — Gerſte loco ruſſiſche 108, 110 
pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco nicht ver⸗ 
kauft. — Widen loco ordinäre 115 A pr. Tonne. 
— Kleeſaat loco weiße 134 A, feinſte rothe 160 
A pr. 200 bezablt. — Spiritus nicht zugeführt. 


Betreide- Ziarkt. 
Ehorn, den 28. Februar. (Liſſack & Wolff). 


Wetter: veränderlich x 
Weizen: bei ſchwachem Angebot zu feſten Preiſen 
gehandelt. 
5 unt 128 200—201 A. 
bel bunt 131 203. 204 2 
5 hochbunt weiß 130/34 206 208 Ax. 


Roggen größtentheils in ruſſiſcher oder polniſch 
feuchter Waaren zugeführt wurde dringend angeboten, 
ſeiue trockene Waare feblt, man zahlte für 
5 ruſſiſcher trocken 150 —152 KA. 
1. polniſcher feucht 156 159 Ax. 
. inländiſcher trocken 164—166 A. 
In allen ge Artikeln keine Kaufluſt. 
Gerfte Hafer geſchäftslos. 
chäftslos, 


Erbſen geſchä 8 
Wicken geſchäftslos. 


alles für 2000 Pfund. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 28. Februar 1877. 
27.1217. 


nds 5, fest. 

Russ. Banknoten . . 252—45[252—40 
Warschau 8 Tage. . 251—85/251—80 
poln. Pfandbr. 5% 70—70| 70—60 
Poln. Liquidationsbriefe. 63—70| 63—50 
Westpreuss. do 4%. 93 —50 93 —70 
Westpreus. do. 4½%ʒęꝓðwſoſfk 101 101 

Posener do. neue 4% 94—40 94—40 


163 —70|163—70 
104—10|104 — 25 


Osstr. Banknoten Se, 
Disconto Command. Anth 
Weizen, gelber : 


April-Mai . 225 225—50 
Mai-Juni 0 225 22b—50 
Roggen: ; 

loo . 5 8 160 10 
Feb.-März . . . 160 
April-Mai Era 16150 
Ha- All se 159—50 
April R 70 —50 70-50 
Septbr.-Qetbr. 67 67—4) 
g Spiritus: 2 aa 
0 ER 55 54 50 
Feb- Mar. 5 — 
April- Mai. 5—70 55 —70 
Reichs-Bank- Diskont 4 
Lomhardzinsfuss 5 
Waſſerſtand den 28. ebruar 7 u 6 Soll 


Warſchau, den 28. Februar. Waſſerſtand 
6 Fuß 11 Zoll wächſt noch langſam. 


Privat-Depeiche 
der „Choruer Britung,“ 
Angefommen 5½ Uhr Nachm. 
Gee un & re dee Das 
Theilung der 
Preußen iſt 0 on 
vom Herrenhauſe angenommen 
worden. 2 


nach hartem Kampfe 


PVrodnltten-Börſe. 


f 
2 
Fa 
L 
2 
3 


Pferdemarkt ir Thorn. 
Donnerſtag, d. 8. März cr. 
Die Looſe 4. Kl. 155 Lotterie ſind 
unter Vorlegung der Looſe 3. Kl. bis 
zum 5. März cr. Abends 6 Ubr bei 

Verluſt des Anrechts einzulöſen. 
Wendisch. 


ſe rate. Illuths Restauration +... 
9 Kl. Gerberſtraße 17. 
ü Täglich 5 
Concert mit Geſangsvorträgen 


verbunden. Ausgeführt von der 


Pradt-Damen- Kapelle 


Am 27. d. Mis. entſchlief ſanft 
nach langem ſchwerem Leiden unje 
Hatte und Vater, der Chauſſeegeld⸗ 
Erheber 


Filtrir-Apparate 


für Brunnenkeſſel, 


Franz Heinisch, 


i i legantetten Coſtüms. 2 ao N 
im noch nicht vollendeten 51. Le] " den neueſten unde 2 | 
jag f = i Um zahlreichen Beſuch bittet N 2 Drops von 
6 i Bec Sone. iiier-Säulen pepsin 
von allen 


Die Hinterbliebenen. || R. Zimmer’s Hestaurant für die Reſervoire von Haus⸗Waſſer⸗Leitungen, 


4 2 : 8 5 | 45 27 2 3 ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 

3 C 128/29. Gerechteſtr. 128/29. für Kaſernements, ſowie für Bottiche in Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden zt. 

3 Leibitſcher Chauſſee⸗Haus aus, ftatt. Heute und die folgenden Abende Fabriken ꝛe. anerfannt und empfohlen. Bei 

& Die Beerdigung dei geltorbenen Junge 3 e 7 Fi 7 „ 

Eu 1 Marianna Ki ſtein findet heute e e ASSeT > 1 ler 3 aroße Vogelbauer 

B it 2 ne vg N = x 7 fl . 2 

£ ee d ROSEN unter Mitwirfun der beliebten Soubrette für Zimmer⸗ und Küchengebrauch . BEN 
Thorn, 1. März 1877. 2 re ns 5 brik vl liefert 0 Elegante Maskengarderoben 

; Der Vorſtaud a ie Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin SO. n en ee ee, ee, 

2 des israelitiſchen Kranken,, Verpfle⸗ — 5 R. Zimmer. 9 V e u. S MARI: * Gerberftr. 287. 

5 gungs⸗ und Beerdigungs Verein. ar een Det e und verſendet illuſtrirte Proſpeete gratis und franco. 25 Schock Roggen⸗ 

„„ Befanntmadhung. dnn der 2 Jen lf an en Richiſroh 

5 Be Reit ber biene 3 9. Er Scene > se ee von Kaiſerl., Königlichen und Städtiſchen hat zu verkaufen 

5 iothek, werden alle diejenigen, welche . ehörden, Induſtriellen und Privatleuten in großer Anzahl. i * 

mur Zeit Bücher, Handichriſten, Kar. Llehhahertheater. 5 r ae: U 

; fen ꝛc. aus derſelben entliehen haben,] Aufgeführt von Unteroffizieren des 1. Sur: 2 


Beſten Sauerkohl 


empfiehlt J. Schlesinger. 


aufgefordert, dieſe Gegenſtände ſpä⸗ 


Bataillons 61. Inſ.⸗Rgmts. 
teſtens bis zum 10. März er. in un⸗ 


Entree à Perion 50 Pf. 


ſere Magiſtratsregiſtratur gegen Rück⸗— 
empfang des Reverſes oder beſonderer 
Quittung zurückzuliefern. 

Thorn, den 21. Februar 1877. 


8 Der Wagiſtrat. 
N. 


Billets à 50 Pf. find auch vorher im 
Schützenhauſe zu haben. 
Kaſſenoͤffnung 6%, Uhr. Anf 7½ Uhr. 

Um zablreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtaud. 
= 
Thorner Liedertafel. 
Sonnabend, den 3. März Abends 8 
Uhr im Saale des Artushofes 
Vorträge vor den paſſiven 
Mitgliedern. 


90 Cbm. (20 Schachtr.) 
größten theils geſprengte 
eldſteine, 

90,000 Ziegelſteine 


* zum Bau eines Schulhauſes werden — Generalprobe Freitag. — 

5 ſofort zu kaufen geſucht. 

. Offerten, bei Ziegeln mit Probe, ſind VII 

ER bis zum 85 2 8 

5 10 f. Mts. Zuchtvieh-Auction 
a a Lieferung und Abnahme zu 

3 Bauſt ier. 

5 ae 26. Februar 1877. . f 1 ke = 

% 1 ei Chriſtburg, Station Altfeld 

5 Der Magiſtrat. (Ofibahn.) . 5 
5 2 Donnerſtag, d. 8. März 1877 
8 Wittags 12 Uhr. 

A GE, \ Zum Stück Bull 

E are 40 Stück Bullen» und 
2 Heute Abend 6 Uhr = 


Kuh⸗Kälber 
der Amſterdamer Raſſe und Kreuzung 
von Amſterdamer mit Oſtfrieſen. 
Auf beſonderes Verlangen von mehs 
reren Herrſchaften auf der Mocker bei 
Thorn habe ich eine 3. Annahmeſtelle 
für meine Färberei, Druckerei und che⸗ 
miſche Waſchanſtalt bei Hrn. Dannehl 


5 f ö ichtet. 
Glüh- u. Leberwürſtchen. A. Schmidt, 
2 Rudolph, öleijdermeifter. Schön- und Seidenfärberei. 
. orzügliche Heizkohlen] Weeneßwer em 
old u = d. g 00 0 ins Table d’höte 
Haus. weeden gewünſcht Kl. Gerberſtr. 15. 
H. Laasner & Co. kl. Gerberſtr. parterre. a 
Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 
Sommer⸗Semeſter 1877. 
Beginn: 16. April 1877. 


friſche Grüß: und 
Leberwürſtchen si 
= G. Scheda. 
Heute Abend 6 Uhr 
friſche 


A. Vorleſungen. 

Geh. Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt: Landwirthſchaftliche Betriebslehre. — 
Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik; Krankheiten der Kulturpflanzen; 
die landwirtbſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Profeſſor Dr. Krocker: 
Organische Chemie; Chemie der Pflanzennährung und Düngung. — Baurath 
Engel: Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage =. Prof. Dr. Pape: &r- 
perimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Naturgeſchichte der Hausthihere; 
Landwirthſchaftliche Inſektenkunde. — Dr Friedländer: Einleitung in die Tech⸗ 
nologie; Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: Landwirthſchaftliche 
Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie; Bodenkunde. — Dr. Grampe: 
Zeugung, Entwickelung, Darwinismus, Riadviehzucht, Schweinezucht. — Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthiere: 
Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere; Hufkunde mit Demon— 
ftrationen. — Dr. Dreiſch: Landgüter⸗Veranſchlagun, Wieſenbau, Landwirth⸗ 
schaftliche Maſchienen⸗ und Geräthek nde. — Dr. Leo: Nalionalökonomie des 
Ackerbaues. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Ockonomie-Rath 
Schnorreupfeil: Spezieller Pflanzenbau. — Oberforſter Sprengel: Forſt⸗Schutz 
und Polizeilehre, Waldbau, Forſtliches Kolloquium. — Gatten⸗Inſpector Herr⸗ 
mann: Handelsgewächsbau, Obſtban. — Dr. Koch: Anatemie und Phyſioligie 
der Pflanzen. — Dr. Grahl: Allgemeine Pflanzenproduetionslehre. — Dr. 
Schrodt: Grundzüge der anorganiſche! Chemie. . 

B. Demonftrationen, Exkurſionen und praktiſche Uebungen. 

Profeſſor Heinzel: Botaniſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Krocker: Ue⸗ 
bungen in landwirthſchaftlich⸗chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Bau⸗ 
rath Engel: Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren. — Profeſſor Dr Hen⸗ 
fel: Uebungen im zoologiſch⸗zootomiſchen Laboratorium; Zooloiſche Eprfurfio- 
neu. — Dr. Gruner: Demon ſtrationen im mineralogiſchen Muſeum; Geogno⸗ 
ſtiſche Exkurſtonen. — Dr. Grampe: Zootechniſche Uebungen. — Profeſſor Dr. 
Metzdorf: Veterir är⸗kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Demonſtratio⸗ 
nen auf dem Verſuchsfelde. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in 
der Bienzucht. — O kouomierath Schnorrenpfetl: Landwirthſchaftliche Exkur⸗ 
ſionen. — Oberförſter Sprengel: Forſtliche Exkurſionen. — Dr. Koch: Uebun⸗ 
gen im pflanzen⸗phyſiologiſchen Inſtitute; Uebungen im Beſtimmen der Pflanzen. 

Pros kau den 22. Januar 18 


7 
Der Direktor der landwirthſchaſtlichen Akademie 


Geheimer Regierungsrath Dr Settegast. 


Oſtdeutſche Zeit ng. 


(Deutſche Poſener Zeitung.) 


Vom 1. März ab erſcheint in unſerem Feuilleton 


Dr. Rudolf Gottschall's 


neueſter Roman in 2 Bänden 


„Welke Blätter“ 


Der bedeutende Name des Dichters bürgt für den Werth ſeines neueſten 
Werkes und überhebt uns wohl jeder ferneren Empfehlung. 
Wir eröffnen für den Monat März ein neues Abonnement auf unſere 
Zeitung, Preis 1 Mark 45 Pf. Außerhalb bei allen kaiserlichen Poſtämtern 
Poſen im Februar 1877. 


Expedition“ der Oſtdeutſchen Zeitung. 


1 Mark 82 Pf. 


Rudolf 


— Die Rabatt⸗Gewährung bei 


Vortheile, 
Du 


welche 


zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 


Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41, ech zu baben find. 


üle 
zum Waſchen u. Woderniſiren 


werden entgegengenommen. | 


Fagong liegen zur Anficht. 
Geschw. Bayer. 


Neue Mef. Apfelſinen u. 
Citronen 
empfiehlt Heinrich Netz. 


Jahrgang 1877. 
Neueſter 


Injertions-Tarif 
completer Zeitungs- Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


herausgegeben von 


vor unter den coulanteſten Bedingungen. 
obiges 
eirenden Publikum bietet, 
allgemein bekannt betrachtet werden. 

Aufträge für obiges Institut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


14. Auflage. 


Mosse 


Zeitungs-Annoncen⸗Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


ſteht dem inſerirend en Publikum gratis und franeo zur Verfügung. 


größeren Ordres erfolgt nach wie 
Alle übrigen 
Inſtitut dem annon« 
dürfen als 


höchſter Elez anz bei 


leichter Zahlungsweiſe ! «in 
mit bedeutenden Vortheilen, billig und ordentliches 
Icoulant, direkt zu beziehen aus der be 


Das Vollkommenſte der Neuzeit . 
l 


kannten Fabrik 
Th. Weidenslaufer. Berlin, 
Gr. Friedrichsſtraße. 


Beamten 
und Allen mit regelmäßigen Einkom- 
men empfohlen. — Kostenfreie Probe- 
sendung. Preis-Courant gratis. 

P. P. Die Annonce iſt der einzige 
Weg, eine gute Sache Allen bekannt 
zu machen; Reclame hat einem ſchlech⸗ 
ten Fabrikate och niemals auf ebolfen! 


Mein in Rudak, eine Viertelmeile 
von hier belegenes Grundſtück Nr. 8, 
59 Morgen, Gebäude, Obſt⸗ und Ger 
müſegarten umfaſſend, bin ich willens 
mit dem todten und lebenden Inventar 
im Ganzen oder in Parzellen aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe kann 
jeder Zeit. befichtiat werden. 

A. Boelke in Thorn, 
Kopernikusſtraße Nr. 209. 


2 Färbergehülfen, 
welche mit der chemiſchen Wäſcherei 
und Oeldruck bekannt ſind, ſinden bei 
mir ſofort Arbeit. 

A. Schmidt, 
Schön- u. Seidenfärber in Thorn. 


Ein kl. ſchwarzes dachsartiges Hünd⸗ 
chen, unterm Halſe braun und weiß ge⸗ 
fleckt, hat ſich verlaufen. Abzugeben 
bei Conditor Wiese. 

en Regenſchirm gefunden 
Gegen Eiſtattung der Inſertionsgebuh 
ren abzuholen, 

an der Mauer 364/65. 


Be 38 iſt die Belle⸗Etage 
von 5 Zimmern, auf das feinſte 
renovirt, nebſt allem Zubehör von ſo⸗ 
gleich oder vom 1. April er. z. vermieth.; 
auch ift daſelbſt die Parterre⸗Wohnung 
von 5 Zimmrn und Laden nebſt Zus 
bebör vom 1. April er. zu vermiethen. 
Alles Nähere bei Wolski, Breiteſtr. 446. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Flaſche 10 Rpf. empfieblt 


Beſtes abgelagertes Flaſc enbier dA 


J. Seblesinger. 


Hypothek zu vergeben. 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Stellung bei 
Böker 13 iſt vom 1. März ein 


. Wohnung, Belle Etage, ift Cul⸗ 


6000 „Ar find zum 1. April auf 1. 
Von Wem: 


Bei Reinhold Kühn in Berlin W. 
Leipzigerstr. 14. erschien soeben: 
Göran Persson Trauerspiel 
in 5 Akten von Albert Völ- 
kerling. Preis M. 2,25. 
Tanien, Schauspiel in 5 Akten 
von Albert Völkerling. Preis 
M. 2,25. 


Urtheil aus Nr. 6 der Zeitschrift 
„Europa;“ Das Trauerspiel Gö- 
ran Persson zeichnet sich durch 
scharf nmrissene Charactere u. 
geschickten scenischen Aufbau 
aus und darf wohl auf eine 
durchschlagende Wirkung auf 
der Bühne rechnen. Als ein 
besonderer Vorzug muss an die- 
sem Stücke noch die fast durch- 
weg dichterisch gehobene Spra- 
che bezeichnet werden, welche 
Schwung und natürlichen Fluss 
glücklich in sich vereint. — In 
dem Schauspiel Oranien haben 
wir denselben historischen Hin- 
tergrund und das gleiche Zeit- 
colorit, welches Goethe in sei- 
nem Egmont uns so meisterhaft 
gemalt hat. Die Concurrenz 
mit diesem klassischen Drama 
ist für das Völkerling’sche Stück 
einigermaassen gefährlich, wirft 
es aber nicht zu Boden. Oranien, 
der edle Prinz von Nassau, steht 
gross und schön im Centrum 
der mit Kraft und Energie ge- 
führten Handlung des Schauspiels 
und alle anderen Figuren grup- 
piren sich künstlerisch um die- 
sen Mittelpunkt. Auch die übri- 
gen Vorzüge des „Göran Per- 
son“ stricte Characterzeichnung 
und schwungvolle Diction ſinden 
wir hier wieder. 


Eine ordentliche Köchin und ein 
Stubenmädchen finden 
J. Schlesinger. 


freundl. Zim. ohne Möb. zu vrm. 


ger. mödbl. Zimmer, gute Lage, vers 
miethet Carl Spiller. 


merſtraße 320 zu vermiethen. 


0 Sine Wohnung, beſteh. aus 5 Stu⸗ 


bebör iſt vom 1. April er. zu vermieth; 
zu erfr. bei A. Hempler, Culmerſtr. 


ben, Küche, Speifrfammer u. Zus 


1 ſind ſofort zu ver⸗ 


auf welchem ein Schuppen errichtet 
werden könnte, wird von ſofort zu mie⸗ 
then geſucht. 


Zeitung. 


5 1 mot. Zim. wird 1 Mitbewohn. 


ine Wohnung von wenigſtens 4 


mit Pferdeſtall wird geſucht, Adreſ⸗ 
ſen sub. D Exp. d. Zeit. erbeten. 


m. Zim n. Kab. an 1 auch 2 Herren 
zu verm Gerechteſtr. 125, 2 Tr. 


miethen Breiteſtr. 90b. 


in Speicher mit Parterre oder inner⸗ 
halb der Stadt ein freier Hofraum, 


E 


Näheres in der Expedition dieſer 


gew. Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. v. 


8 


Zimmern und Zubehör, wowöglich 


